
beitete Bericht über die Gegensätze zwiıischen Kardınal deutung ISt. Sıe enthältr auch einen »(CCursus Vıtae« des
Bertram und Bischof Preysing 92--20 Aus ıhnen Msgr. QOesterreicher un eın Verzeichnıs selnes umfassen-
ersieht inNnan dıie Schwäche der institutionellen rchen BC- den Schrifttums; Ende einen Index of lLexts and
genüber Hıtler. Auch eın Essay über Gertrud Luckner lerms« und eiınen »Index of Subjects and Authors«. Mırt
dart ın diesem Lesebuch ebensoweni1g tehlen W1€ dıe ede ıhr 1SE der Jubilar hervorragend geehrt worden. Wır wun-
des Papstes VOoOLFr den Juden in Maınz im Jahre 1980 (142 f.; schen ıhm zu eburtstag €es (zute un (zottes
205—210). egen Franz Mussner, P”assau
Wer sıch kurz und gründlıch über Judentum-Christentum
informiıeren will, WwWer Religionsunterricht (mit Dokumen- LEON WIGODER Ed.)
ten!) halten hat und wer lernen will, wI1Iıe dıe Verant- Dıictionary of che Jewish-Christian 1alogue. Stimulus
wortung der Chrıisten für das jüdiısche Erbe 1m Christen- Book. New York 1984 113 Seıiten.

Es wWar CrWarten, dass auch dieses Stimulus Book wWwI1ıe€EEu  3 und für die en werden MuUSsS, kann
diesem Lesebuch nıcht vorbeigehen. Clemens Ihoma die orgänger (besonders tepping Stones fur-

ther Jewish-Christian Relatiıons, hrsg. VO  — Helga ('roner
1977°) nNnNeu€e6 Pfade betritt, Dunkles un Unausgesproche-FINKEL WRENZE Ed.)

Standıng before God Studies Prayer in Scriptures and Ne$s klärt un für das künftige Gespräch zwischen Juden
ın Tradıtion wırch Essays. In Honor of John Qesterrei- und Chrıisten NEUEC Leitfäden unı:! Schwerpunkte bestimmt.
cher. New ork 981 Ktav Publ House. 410 Seıten. Eın Dictionary für das holperig vorankom-

mende Gespräch trıfft autf eın dringendes Bedürtnis.Msgr. Johannes UQesterreıicher, geboren VOT Jahren in
der österreich-ungarischen u.K.-Monarchie, infolge der Dıie Herausgeber präsentieren E1U.  3 Stuuchwörter, die Ju-
polıtischen orgänge aber se1it Jahrzehnten als Protessor disch und christlich unterschiedliche Stellenwerte haben
ın den USA lebend, hat sıch se1t eh und Je den christ- Zuerst andeltr eın Jude das Stichwort ab, dann eın Christ.

Der Leser oll herausfinden, cıe Unterschiede legenlıch-jüdischen Dıalog bemührt un dafür auch Verfolgun-
gCH erduldet un: hat sıch VOL allem dıe Entstehung un sıch dann vergleichende Gedanken machen. Die
des Konzilsdekrets » Nostra aCtate«, ın dessen Nr. auch wichtigsten Stichworte S1IN:  d Antisemitismus, Bıbel, Chrı-

SLUS Jesus, Sohn Gottes; Bund, Schöpfung, Dogma, Er-das Verhältnis der Kırche zu Judentum autf NEUC Grund-
wählung, Eschatologie, Exıl, Glaube, Gott, srael, Jü-agen gestellt wurde, hoch verdıient gemacht. Er schrieb

dazu auch den massgebenden, umfangreichen KOommen- disch-Christlicher Dıialog, Gesetz/Halacha, Messı1as, MIS-
Ear mM1 Dokumentatıon der dramatıschen Vorgeschichte S10N, Pharısäer, Gebet, Umkehr, Erlösung, Tradıtion und

Unimversalısmus.dieses Dekrets für den Ergänzungsband {17 des »Lexikon
tür Theologie un! Kırche», 406—4/8® Als Dankesgabe Eın gewichtiges Buch MUSS gründlich besprochen un:
rhielt seınem („eburtstag ine Festschrift freimütig kritisiert werden. Es scheint mır teilweise NEUEC

dem Hauptutel »Standing before God«, m1t 25 Beıträgen und richtige Schneisen In das jüdisch-christliche 1CKICHAT
schlagen, in mancher Hınsıcht jedoch sein Zıel Ver-VO  — jüdischen un: christlichen Schülern und Freunden,

deren Vertasser und Tıtel hier vorgesteilt werden: ftehlen Ooder ungenügende, Vo Apologetik beherrschte
Weıinzıerl, The Beginnings of John Qesterreicher’s Pionijerarbeit eisten.

Sehr gur sınd meılstens die Stichworte, die jüdischerseiisWork:; Maiy, »The Hıghest Heavens Cannot Con-
von Darvıd Blumenthal UnN! christlicherseits VO  - Michaeltaın Y ou«: Immanence and TIranscendence ın the Deut-

eronOomi1st; Deıssler, The Theology of DPsalm 104; McGarry behandeltr werden (besonders Erwählung,
Frizzell, Hymın of Creation ın Danıel; Betz, »Io Exil, srael, Liebe, Martyrıum, Sünde). Beide Autoren gC-

hen auch auf die Jjeweilıge Gegenseıte eın Un erwagen,Worship God ın Spirıit and ın Truth«: Reflections John
Nan in Zukunft NCUu sollte uch das VOonNn} Ahr, »He Loved hem Completion«:

Ihe Theology of John 13,14; Sılberman, Prophets/ Leon Klenick: aus jüdıscher Sıchr her bearbeitete kurze
gels LX X and (QQumran Psalm 151 and the Epistle Stichwort Jüdisch-Christlicher Dialog 1St weiterführend.

Zu jJüdisch-christlichem Nachdenken Cn folgendethe Hebrews; Sloyan, Who AÄAre ‚he People of God?;
Zeller, (G0d Father ın the Proclamatıon and ın the Nätze » Nach Auschwitz und der Gründung des Staa-

Prayer of Jesus; Finkel, The Prayer of Jesus ın Mat- LES Israel muUsSsen die qOhristlichen und die jüdischen (Je-
thew:; Sıevers, »Where 1wo Ihree The Rab- meıinschaften die Dimensionen VO  — Exıl und Heım-

kehr sowohl 1Im jüdıschen Leben als auch ın der unıversa-bınıc Concept of Sheschinah and Mr 18,20; Hruby,
The Proclamatıon of the Unıty of God Actualızatıon ot len Bedeutung überprüfen und verstehen suchen. Beide
the Kıngdom; Goldberg, Service of the Heart: Liturg1- Gemelnschaften können der Suche nach dem Sınn Vvon

‚(Gsottes verborgenem Antlıtz< miıtten ım Schrecken descal Aspects of 5Synagogue Worship; Thoma, (Observa-
Holocausts nıcht ausweichen Dialog 1Sst der Versuch,t1ONS the Concept and the Early Formses of Akedah Sp1-

rıtualıty; J. J Petuchowski, Theology and Doetry in the wahr zueinander un: Gott SeIN« (102 f} Ungenü-
Liturgy of the Synagogue; Nardone, The Church gend wird aber das Stichwort Kırche un Synagoge abge-

handelt. Der jüdısche Autor behandelt FEIUTr dıe Synagoge,of Jerusalem and the Christian Calender; Strolz, The
der christliıche LUr die Kırche Der age des DictionaryUnique One The Uniqueness of God according Deu-

tero-Isaiah; ynan, Prayer, Proof, and Anselm’s un der Gesprächsnotwendigkeit entsprechend hätten be1i-
Proslogion; Kraus, The Sın of Folly; Eckert, de Autoren über beıde Stichwörter schreiben müuüssen,

dann hätten s1e die AuseinandersetzungsproblematıiıkIhe Vısıon of ynagoga in the SCIv1Aas of Hıldegard of
deutlicher getroffen. ine Konfusion herrscht hel denBıngen; Wyschogrod, Judaısm and Conscience;

VWeıner, On the ystery of Eatıng: Thoughits Suggested Stichwörtern Leben nach dem Tode un: Eschatologie.
Dy che Writngs of Rav Abraham Isaac Kuk; Agus, Viıeles stehrt Eschatologie, w as Leben nach

dem Tode stehen musste un: umgekehrt; ausserdem kom-Jewiısh Vıew of the World COommunity; Sh Talmon, Uto-
pla and Realıty ın Martın Bube  1 S Thought; ell- INenNn VWiederholungen VO.  5

WIg, Cycle of Holocaust ongs Auft einzelne Stichwörter hätre verzichtet werden können;
Dieser Überblick über die Tıtel der Beiträge lässt den rel- andere hätten dessen eingeführt werden müussen. Das

Stichwort Ideologie g 1bt kaum her, da der jüdıschechen Inhalr der Festschrift erkennen, der sowochl für Jüdi-
sche als auch für christliche Theologen VO grOSSCI Be- Vgl dazu ıIn FrRu AX1AX/1977, 153
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beitete Bericht über die Gegensätze zwischen Kardinal 
Bertram und Bischof Preysing an (192-205). Aus ihnen 
ersieht man die Schwäche der institutionellen Kirchen ge-
genüber Hitler. Auch ein Essay über Gertrud Luckner 
darf in diesem Lesebuch ebensowenig fehlen wie die Rede 
des Papstes vor den Juden in Mainz im Jahre 1980 (142 f.; 
205-210). 
Wer sich kurz und gründlich über Judentum-Christentum 
informieren will, wer Religionsunterricht (mit Dokumen-
ten!) zu halten hat und wer lernen will, wie die Verant-
wortung der Christen für das jüdische Erbe im Christen-
tum und für die Juden getragen werden muss, kann an 
diesem Lesebuch nicht vorbeigehen. Clemens Thoma 

ASHER FINKEL / LAWRENZE FRIZZELL (Ed.): 
Standing before God. Studies on Prayer in Scriptures and 
in Tradition with Essays. In Honor of John M. Oesterrei-
cher. New York 1981. Ktav Publ. House. 410 Seiten. 
Msgr. Johannes Oesterreicher, geboren vor 80 Jahren in 
der österreich-ungarischen K.u.K.-Monarchie, infolge der 
politischen Vorgänge aber seit Jahrzehnten als Professor 
in den USA lebend, hat sich seit eh und je um den christ-
lich-jüdischen Dialog bemüht und dafür auch Verfolgun-
gen erduldet und hat sich vor allem um die Entstehung 
des Konzilsdekrets »Nostra aetate«, in dessen Nr. 4 auch 
das Verhältnis der Kirche zum Judentum auf neue Grund-
lagen gestellt wurde, hoch verdient gemacht. Er schrieb 
dazu auch den massgebenden, umfangreichen Kommen-
tar mit Dokumentation der dramatischen Vorgeschichte 
dieses Dekrets für den Ergänzungsband II des »Lexikon 
für Theologie und Kirche», S. 406-478. Als Dankesgabe 
erhielt er zu seinem 75. Geburtstag eine Festschrift unter 
dem Haupttitel »Standing before God«, mit 25 Beiträgen 
von jüdischen und christlichen Schülern und Freunden, 
deren Verfasser und Titel hier vorgestellt werden: E. 
Weinzierl, The Beginnings of John M. Oesterreicher's 
Work; E. H. Maly, »The Highest Heavens Cannot Con-
tain You«: Immanence and Transcendence in the Deut-
eronomist; A. Deissler, The Theology of Psalm 104; L. 
Frizzell, A Hymn of Creation in Daniel; 0. Betz, »To 
Worship God in Spirit and in Truth«: Reflections on John 
4,20-26; P. G. Ahr, »He Loved Them to Completion« : 
The Theology of John 13,14; L. H. Silberman, Prophets/ 
Angels : LXX and Qumran Psalm 151 and the Epistle to 
the Hebrews; G. S. Sloyan, Who Are the People of God?; 
D. Zeller, God as Father in the Proclamation and in the 
Prayer of Jesus; A. Finkel, The Prayer of Jesus in Mat-
thew; J. Sievers, »Where Two or Three .« : The Rab-
binic Concept of Sheschinah and Mt 18,20; K. Hruby, 
The Proclamation of the Unity of God as Actualization of 
the Kingdom; A. Goldberg, Service of the Heart: Liturgi-
cal Aspects of Synagogue Worship; C. Thoma, Observa-
tions on the Concept and the Early Forms of Akedah Spi-
rituality; J. J. Petuchowski, Theology and Poetry in the 
Liturgy of the Synagogue; R. M. Nardone, The Church 
of Jerusalem and the Christian Calender; W. Strolz, The 
Unique One: The Uniqueness of God according to Deu-
tero-Isaiah; E. A. Synan, Prayer, Proof, and Anselm's 
Proslogion; A. Kraus, The Sin of Folly; W. P. Eckert, 
The Vision of Synagoga in the Scivias of Hildegard of 
Bingen; M. Wyschogrod, Judaism and Conscience; H. 
Weiner, On the Mystery of Eating: Thoughts Suggested 
by the Writings of Rav Abraham Isaac Kuk; J. B. Agus, A 
Jewish View of the World Community; Sh. Talmon, Uto-
pia and Reality in Martin Buber's Thought; M. K. Hell-
wig, A Cycle of Holocaust Songs. 
Dieser Überblick über die Titel der Beiträge lässt den rei- 
chen Inhalt der Festschrift erkennen, der sowohl für jüdi- 
sche als auch für christliche Theologen von grosser Be- 

deutung ist. Sie enthält auch einen »Cursus Vitae« des 
Msgr. Oesterreicher und ein Verzeichnis seines umfassen-
den Schrifttums; am Ende einen »Index of Texts and 
Terms« und einen »Index of Subjects and Authors«. Mit 
ihr ist der Jubilar hervorragend geehrt worden. Wir wün-
schen ihm zum 80. Geburtstag alles Gute und Gottes 
Segen. Franz Mussner, Passau 

LEON KLENICKI / GEOFFREY WIGODER (Ed.): A 
Dictionary of the Jewish-Christian Dialogue. A Stimulus 
Book. New York 1984. 113 Seiten. 
Es war zu erwarten, dass auch dieses Stimulus Book wie 
die Vorgänger (besonders Bd. 1: Stepping Stones to fur-
ther Jewish-Christian Relations, hrsg. von Helga Croner 
1977') neue Pfade betritt, Dunkles und Unausgesproche-
nes klärt und für das künftige Gespräch zwischen Juden 
und Christen neue Leitfäden und Schwerpunkte bestimmt. 
Ein Dictionary für das momentan holperig vorankom-
mende Gespräch trifft auf ein dringendes Bedürfnis. 
Die Herausgeber präsentieren nun 34 Stichwörter, die jü-
disch und christlich unterschiedliche Stellenwerte haben. 
Zuerst handelt ein Jude das Stichwort ab, dann ein Christ. 
Der Leser soll herausfinden, wo die Unterschiede liegen 
und sich dann vergleichende Gedanken machen. Die 
wichtigsten Stichworte sind: Antisemitismus, Bibel, Chri-
stus: Jesus, Sohn Gottes; Bund, Schöpfung, Dogma, Er-
wählung, Eschatologie, Exil, Glaube, Gott, Israel, Jü-
disch-Christlicher Dialog, Gesetz/Halacha, Messias, Mis-
sion, Pharisäer, Gebet, Umkehr, Erlösung, Tradition und 
Universalismus. 
Ein so gewichtiges Buch muss gründlich besprochen und 
freimütig kritisiert werden. Es scheint mir teilweise neue 
und richtige Schneisen in das jüdisch-christliche Dickicht 
zu schlagen, in mancher Hinsicht jedoch sein Ziel zu ver-
fehlen oder ungenügende, von Apologetik beherrschte 
Pionierarbeit zu leisten. 
Sehr gut sind meistens die Stichworte, die jüdischerseits 
von David Blumenthal und christlicherseits von Michael 
B. McGarry behandelt werden (besonders Erw-ählung, 
Exil, Israel, Liebe, Martyrium, Sünde). Beide Autoren ge-
hen auch auf die jeweilige Gegenseite ein und erwägen, 
wo man in Zukunft neu ansetzen sollte. Auch das von 
Leon Klenicki aus jüdischer Sicht her bearbeitete kurze 
Stichwort Jüdisch-Christlicher Dialog ist weiterführend. 
Zu jüdisch-christlichem Nachdenken regen z. B. folgende 
Sätze an: »Nach Auschwitz und der Gründung des Staa-
tes Israel müssen die christlichen und die jüdischen Ge-
meinschaften die neuen Dimensionen von Exil und Heim-
kehr sowohl im jüdischen Leben als auch in der universa-
len Bedeutung überprüfen und zu verstehen suchen. Beide 
Gemeinschaften können der Suche nach dem Sinn von 
>Gottes verborgenem Antlitz< mitten im Schrecken des 
Holocausts nicht ausweichen . . . Dialog ist der Versuch, 
wahr zueinander und zu Gott zu sein« (102 f.). Ungenü-
gend wird aber das Stichwort Kirche und Synagoge abge-
handelt. Der jüdische Autor behandelt nur die Synagoge, 
der christliche nur die Kirche. Der Anlage des Dictionary 
und der Gesprächsnotwendigkeit entsprechend hätten bei-
de Autoren über beide Stichwörter schreiben müssen, 
dann hätten sie die Auseinandersetzungsproblematik 
deutlicher getroffen. Eine Konfusion herrscht bei den 
Stichwörtern Leben nach dem Tode und Eschatologie. 
Vieles steht unter Eschatologie, was unter Leben nach 
dem Tode stehen müsste und umgekehrt; ausserdem kom-
men Wiederholungen '•Vor. 
Auf einzelne Stichwörter hätte verzichtet werden können; 
andere hätten statt dessen eingeführt werden müssen. Das 
Stichwort Ideologie gibt kaum etwas her, da der jüdische 

Vgl. dazu in: FrRu XXIX/1977, S. 153f. 
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und der christliche Autor teılweıse nıcht dieselbe Sache chen Gottesvolkes; ehe dieses Zıiel nıcht erreicht 1St, darf
darunter verstehen. Der jüdısche Autor versucht, Ideolo- 1INan nıcht Vo  3 der Erfüllung der Verheissungen (ottes
g1€ der Theologie gegenüber aufzuwerten, der christliche sprechen. Paulus 1St Apostel nıcht gCpCNH, sondern ZUUN-
redet (mit mehr Recht) Vo  3 den verschiedenen Missbräu- sten Israels, weıl CHhristus seinem Verständnıiıs nach nıcht
chen des Begriffs. Ideologie gehört primär nıcht als elt- SCHCN, sondern für Israel und die Völkerwelt Von (sott g-
WO in den jüdisch-christlichen Dialog hinein, sondern sandt, In den 'Tod gegeben un autferweckt wurde« (29)
eher 1n dıe Philosophie- un: Geistesgeschichte. Ahnliches »Paulus ISt eın Vo  3 (sott in Christus zu Apostel berute-
gılt für Gerechtigkeit Uun! Rechtschattenheit. Statt dessen neTr Jude, der die Heıiden dem Israel ZUgESaAgIiEN INCS-
wäaren folgende Stichwörter unabdingbar SCWOSCH ; olo- st1ianıschen eıl beteiligen durfte (vgl Kor 2, Be-

(da auch Israel eın Stichwort iSt), Theologıe (da ıhr teilıgen heısst, den Heıden tei geben einer auch
Stellenwert Ja christlich-jüdisch Uumstritten 1St), Shekina ihr Leben bıs ZUr endzeıtlichen Ankunft des Christus Lra-
(da Christus Im Zusammenhang mıt der Shekina g- genden Rettungsgeschichte, dıe mıt der Erwählung des
deutet wird un: da dıie beiläufigen Bemerkungen She- Volkes Israe!l begann« 33) Aus dem Beitrag vVo  - Lapide:
kıina /5 nıcht genügen), jesus als Jude (da dıe » Heım- »Ihnen, den Juden, verheisst Paulus das eıl ZUEerSsit Un
holung ]esu« ins Judentum ein wichtiges jüdisches Anlıe- zuletzt; Ja oft scheint CD, als ob die gESAMTE Heidenmis-
SCH ist), Einheit (jottes (da darunter qhristlich und jJüdısch SION Aur ec1in Umweg sel, BANZ Israel rretiten« (48),
Verschiedenes verstanden wırd) und Orthodoxie/Ortho- SANZ DEeWISS nach Röm 11 Für Paulus seın Da-
praxıe (da mıiıt diesen beiden Begriffen die chrıstliche reSp. maskus-Erlebnis jener Karros der Heılszeıt, jener seit
jüdische elıgion ZU eıl charakterisiert werden) Ich Abraham prädestinierte Wendepunkt Im göttlichen e1ls-
behaupte nıcht, die mıt diesen zusätzlıch vorgeschlagenen plan, der Juden mıiıt Heıden versöhnen sollte« 53) Im üb-
Begriffen gemeınten Sachverhalte selen 1im Dictionary rıgen, mMuSS iıch gestehen, TU ich miıch als wıssenschaft-
nıcht angesprochen. Es gibt aber in allen Nachschlagewer- ich arbeitender Exeget mıit der Lxegese melnes Freundes
ken das heikle Problem nıcht guLt gewählter Stichworte, Lapide manchmal schwer, da da un dort nıcht u54  -
dıe falschen Gewichtungen Oder Zu Reden den mengehörige Schriftstellen kombiniert oder Aur halb Z1-
bedrängenden Problemen vorbeiführen. Es g1bt in der tiert, dass ıhr eigentlicher Skopus nıcht recht ZUr Gel-
Dictionary-ologie 1InNne eigene, ziemlich wirre Rezeptions- tung kommt. Und WIE steht eigentlıch mi1t Röm —,
geschichte solcher Stichworte. In diesem Zusammenhang 30— Diesen lext bezieht Lapıde In den Autbau sSeINES
ware auch fIragen, ob nıcht einıge historische Darstel- Paulusbildes nıcht eın ber dart iINan ıh übergehen?
lungen nÖötig BCWESCH wäaren: Rabbinisches Judentum, Während Lapıde 1Im Dıalog MIt Stuhlmacher erklärt: »]eKabbala, Martın Buber, Franz Rosenzweıig, Zweites V atı- SuS WAar nıcht, Paulus un: al] seiınen wohlgemeinten Aus-
kanısches Konzil, Zionısmus Fın Mangel lıegt auch arı ZU Trotz, der Messıas Israels« (55);, bemerkt Rah-
darın, dass Ende des Dictionary war wel Indices ner » Für mich bleibt beı allem, wa S1€e über den Weg IS-
gibt »Index of Hebrew Tlerms« un: »Cieneral Index«; raels (sott Sagtien, ben doch die letzte entscheidende
dort werden War die vorkommenden Begriffe aufge- Frage die, ob Jesus auch der Erlöser der Juden 1st un als
zählt, aber INa  3 WIrd im Ungewissen belassen, S$1C VOTI - solcher vVvOonNn diesen anerkannt wird. Unter Voraussetzungkommen. FEın Dıctionary mMusste doch auch 1M Detaıil als dieser Anerkennung könnte ich mich als heidenchristli-
Nachschlagewerk gebraucht werden können. Ebenftalls cher Theologe dann immer noch fragen, ob un In wel-
ware nötig SCWESCH, dem Dıctionary ein Abkürzungs- chem Sinne iıch einen eigenen Weg sraels Im Unterschied
verzeichnis beizugeben. DıIe Belege AUS dem rabbinischen dem VO  . un Heıjdenchristen anerkennen kann« (67)Schrifttum werden nıcht immer gleich wiedergegeben, oft Lapide: Ob der Erlöser » Jesus V  - Nazareth seın wırd, LSt
tehlen S1C auch, dass wiederum verschiedene Möglich- für S1e ine Gewissheit, für miıch 1ine nıcht auszuschlies-
keiten der Eındeutigkeıt verpasst siınd. sende Möglichkeit« (89), aber dann deutlicher wleder:
Irotz dıeser Mängel scheınt mir dieser Dictionary eın g- »Ich ann ZWAar Jesus weder als den Messıas sraels noch
ter und mutiger Anfang se1n. Wahrscheinlich als den Erlöser eiıner noch unerlösten Welit anerkennen,
auftf amerikanısche Verhältnisse besser als auf europäische. aber dass (sott sıch seıiner bediente, eınen uck VOI -
Den Herausgebern iSst a  nN, nach einıger eıt ine wärts, einen Fortschritt auf dem Weg ZUuUr Erlösung C1-

2. Auflage herauszubringen. Nachdem S1Ee 1ne Schneise wirken, 1St Ine Tatsache Vo  3 profunder theologıischer
Ins Dickicht geschlagen haben, wırd auch die elt für e1-

Clemens Thoma Tragweıte« 93) Lapide fragt Rahner: »Könnte (das)
nen ausgeweiteten Dictionary reiten. Neın der Juden, das Ja letztlich dem Glauben un nicht

dem Unglauben entspringt, 1INe DOSILLIVE, gottgewollte
PINCHAS LAPIDE / ‚: 1UHLMACH D”au- Raolle 1Im unıversalen Heıilsplan gespielt haben>»« Rahner
lus Rabbi un: Apostel. Eın jüdisch-christlicher Dialog. darauft: »Natürlich ann ich dem Neın der Juden Jesus
Stuttgart/München 198 Calwer/Kösel Verlag. Seiten. im Heıilsplan (sottes ine positıve, konstruktive Bedeutung
PINCHAS LATP’IDE KARL eıl 48 ]  3 den zuerkennen. Denn auch WENN iıch VoOo  3 en tiefsinnigeren
Juden? Fın Gespräch. Maınz 1983 Grünewald Verlag. theologischen Überlegungen über dıe Sünde un deren
123 Seıiten. positiver Funktion im Heılsplan (sottes absehe, annn ich
Der jüdiısche Schrittsteller un! Theologe Lapıde hat als Chrıst ACN, ıch habe als olcher die Pflicht, dieses JUu-
schon In den veErgaANSCHCNH Jahren Dialoge mıt christlıchen dısche Neın Jesus als dem Christus als Au einem pOS1-
Theologen geführt: mıt Pannenberg (Judentum Uun! tiven Verhältnis (zott entspringend ınterpretieren,
Christentum. FEinheit un: Unterschied), MmMuıt Moltmann obwohl ıch diesem Neın neın pA Man MUusSs

Israel und Kirche: eın gemeinsamer VWeg) un Luz Lapide ankbar sein, dass Rahner diesem intensıven,
Der Jude Jesus. Thesen eines en Antworten eines auf em Nıveau sıch bewegenden Dialog gewinnen
Christen); MNu  j auch noch mIit dem evangelischen Neute- konnte, bei dem »die heıissen 1sen« offen ZUF. Sprache
stamentler Stuhlmacher (Tübiıngen) un MIt dem dieses kommen. Dıieser Dıalog 1St. ein Muster des brüderlich DC-
Jahr verstorbenen prös$sch katholischen Systematiker führten »Streitgesprächs«, wIie anders nach Auschwitz
Rahner (Innsbruck). Aus dem Gesprächsbeıitrag VO:  ' nıcht mehr geführt werden darf Und dass Rahner sıch
Stuhlmacher einıge wıichtige Sätze: »Das /Zıel der Heilsge- VOT seinem Tod Nnu  . auch noch in das jüdisch-christliche
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den Messıas jesus un:! In der Versammlung des endzeiıtlı- ine Wegweisung für die Zukunft. Franz Mussner, Passau

169

und der christliche Autor teilweise nicht dieselbe Sache 
darunter verstehen. Der jüdische Autor versucht, Ideolo-
gie der Theologie gegenüber aufzuwerten, der christliche 
redet (mit mehr Recht) von den verschiedenen Missbräu-
chen des Begriffs. Ideologie gehört primär nicht als Leit-
wort in den jüdisch-christlichen Dialog hinein, sondern 
eher in die Philosophie- und Geistesgeschichte. Ähnliches 
gilt für Gerechtigkeit und Rechtschaffenheit. Statt dessen 
wären folgende Stichwörter unabdingbar gewesen: Holo-
caust (da auch Israel ein Stichwort ist), Theologie (da ihr 
Stellenwert ja christlich-jüdisch umstritten ist), Shekina 
(da Christus z. T. im Zusammenhang mit der Shekina ge-
deutet wird und da die beiläufigen Bemerkungen zu She-
kina S. 75 nicht genügen), Jesus als Jude (da die »Heim-
holung Jesu« ins Judentum ein wichtiges jüdisches Anlie-
gen ist), Einheit Gottes (da darunter christlich und jüdisch 
Verschiedenes verstanden wird) und Orthodoxie/Ortho-
praxie (da mit diesen beiden Begriffen die christliche resp. 
jüdische Religion zum Teil charakterisiert werden). Ich 
behaupte nicht, die mit diesen zusätzlich vorgeschlagenen 
Begriffen gemeinten Sachverhalte seien im Dictionary 
nicht angesprochen. Es gibt aber in allen Nachschlagewer-
ken das heikle Problem nicht gut gewählter Stichworte, 
die zu falschen Gewichtungen oder zum Reden an den 
bedrängenden Problemen vorbeiführen. Es gibt in der 
Dictionary-ologie eine eigene, ziemlich wirre Rezeptions-
geschichte solcher Stichworte. In diesem Zusammenhang 
wäre auch zu fragen, ob nicht einige historische Darstel-
lungen nötig gewesen wären: Rabbinisches Judentum, 
Kabbala, Martin Buber, Franz Rosenzweig, Zweites Vati-
kanisches Konzil, Zionismus u. ä. Ein Mangel liegt auch 
darin, dass es am Ende des Dictionary zwar zwei Indices 
gibt: »Index of Hebrew Terms« und »General Index«; 
dort werden zwar die vorkommenden Begriffe aufge-
zählt, aber man wird im Ungewissen belassen, wo sie vor-
kommen. Ein Dictionary müsste doch auch im Detail als 
Nachschlagewerk gebraucht werden können. Ebenfalls 
wäre es nötig gewesen, dem Dictionary ein Abkürzungs-
verzeichnis beizugeben. Die Belege aus dem rabbinischen 
Schrifttum werden nicht immer gleich wiedergegeben, oft 
fehlen sie auch, so dass wiederum verschiedene Möglich-
keiten der Eindeutigkeit verpasst sind. 
Trotz dieser Mängel scheint mir dieser Dictionary ein gu-
ter und mutiger Anfang zu sein. Wahrscheinlich passt er 
auf amerikanische Verhältnisse besser als auf europäische. 
Den Herausgebern ist zu raten, nach einiger Zeit eine 
2. Auflage herauszubringen. Nachdem sie eine Schneise 
ins Dickicht geschlagen haben, wird auch die Zeit für ei-
nen ausgeweiteten Dictionary reifen. Clemens Thoma 
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Der jüdische Schriftsteller und Theologe P. Lapide hat 
schon in den vergangenen Jahren Dialoge mit christlichen 
Theologen geführt: mit W. Pannenberg (Judentum und 
Christentum. Einheit und Unterschied), mit J. Moltmann 
(Israel und Kirche: ein gemeinsamer Weg) und U. Luz 
(Der Jude Jesus. Thesen eines Juden — Antworten eines 
Christen); nun auch noch mit dem evangelischen Neute-
stamentler P. Stuhlmacher (Tübingen) und mit dem dieses 
Jahr verstorbenen grossen katholischen Systematiker K. 
Rahner (Innsbruck). Aus dem Gesprächsbeitrag von 
Stuhlmacher einige wichtige Sätze: »Das Ziel der Heilsge-
schichte besteht nach Paulus in der Erlösung Israels durch 
den Messias Jesus und in der Versammlung des endzeitli- 

chen Gottesvolkes; ehe dieses Ziel nicht erreicht ist, darf 
man nicht von der Erfüllung der Verheissungen Gottes 
sprechen. Paulus ist Apostel nicht gegen, sondern zugun-
sten Israels, weil Christus seinem Verständnis nach nicht 
gegen, sondern für Israel und die Völkerwelt von Gott ge-
sandt, in den Tod gegeben und auferweckt wurde« (29). 
»Paulus ist ein von Gott in Christus zum Apostel berufe-
ner Jude, der die Heiden an dem Israel zugesagten mes-
sianischen Heil beteiligen durfte (vgl. 1 Kor 9, 19-23). Be-
teiligen heisst, den Heiden Anteil zu geben an einer auch 
ihr Leben bis zur endzeitlichen Ankunft des Christus tra-
genden Rettungsgeschichte, die mit der Erwählung des 
Volkes Israel begann« (33). Aus dem Beitrag von Lapide: 
»Ihnen, den Juden, verheisst Paulus das Heil zuerst und 
zuletzt; ja oft scheint es, als ob die gesamte Heidenmis-
sion nur ein Umweg sei, um ganz Israel zu erretten« (48), 
so ganz gewiss nach Röm 11. Für Paulus »war sein Da-
maskus-Erlebnis jener Kairos der Heilszeit, jener seit 
Abraham prädestinierte Wendepunkt im göttlichen Heils-
plan, der Juden mit Heiden versöhnen sollte« (53). Im üb-
rigen, so muss ich gestehen, tue ich mich als wissenschaft-
lich arbeitender Exeget mit der Exegese meines Freundes 
Lapide manchmal schwer, da er da und dort nicht zusam-
mengehörige Schriftstellen kombiniert oder nur halb zi-
tiert, so dass ihr eigentlicher Skopus nicht recht zur Gel-
tung kommt. Und wie steht es eigentlich mit Röm 9, 
30-33? Diesen Text bezieht Lapide in den Aufbau seines 
Paulusbildes nicht ein. Aber darf man ihn übergehen? 
Während Lapide im Dialog mit Stuhlmacher erklärt: »Je-
sus war nicht, Paulus und all seinen wohlgemeinten Aus-
sagen zum Trotz, der Messias Israels« (55), bemerkt Rah-
ner: »Für mich bleibt bei allem, was Sie über den Weg Is-
raels zu Gott sagten, eben doch die letzte entscheidende 
Frage die, ob Jesus auch der Erlöser der Juden ist und als 
solcher von diesen anerkannt wird. Unter Voraussetzung 
dieser Anerkennung könnte ich mich als heidenchristli-
cher Theologe dann immer noch fragen, ob und in wel-
chem Sinne ich einen eigenen Weg Israels im Unterschied 
zu dem von uns Heidenchristen anerkennen kann« (67). 
Lapide: Ob der Erlöser »Jesus von Nazareth sein wird, ist 
für Sie eine Gewissheit, für mich eine nicht auszuschlies-
sende Möglichkeit« (89), aber dann deutlicher wieder: 
»Ich kann zwar Jesus weder als den Messias Israels noch 
als den Erlöser einer noch unerlösten Welt anerkennen, 
aber dass Gott sich seiner bediente, um einen Ruck vor-
wärts, einen Fortschritt auf dem Weg zur Erlösung zu er-
wirken, ist eine Tatsache von profunder theologischer 
Tragweite« (93). Lapide fragt Rahner: »Könnte (das) 
Nein der Juden, das ja letztlich dem Glauben und nicht 
dem Unglauben entspringt, eine positive, gottgewollte 
Rolle im universalen Heilsplan gespielt haben?« Rahner 
darauf: »Natürlich kann ich dem Nein der Juden zu Jesus 
im Heilsplan Gottes eine positive, konstruktive Bedeutung 
zuerkennen. Denn auch wenn ich von allen tiefsinnigeren 
theologischen Überlegungen über die Sünde und deren 
positiver Funktion im Heilsplan Gottes absehe, kann ich 
als Christ sagen, ich habe als solcher die Pflicht, dieses jü-
dische Nein zu Jesus als dem Christus als aus einem posi-
tiven Verhältnis zu Gott entspringend zu interpretieren, 
obwohl ich zu diesem Nein nein sage« (109). Man muss 
Lapide dankbar sein, dass er Rahner zu diesem intensiven, 
auf hohem Niveau sich bewegenden Dialog gewinnen 
konnte, bei dem »die heissen Eisen« offen zur Sprache 
kommen. Dieser Dialog ist ein Muster des brüderlich ge-
führten »Streitgesprächs«, wie es anders nach Auschwitz 
nicht mehr geführt werden darf. Und dass Rahner sich 
vor seinem Tod nun auch noch in das jüdisch-christliche 
Gespräch einschaltete, bleibt für immer denkwürdig und 
eine Wegweisung für die Zukunft. Franz Mussner, Passau 
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